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IN WORT UND BILD 517

3m SJuto burcf) ^aläftinü tutb

Srartsjorbonten. 2

Sfi33en unb 23ilber oon 21 r m i n R c 11 c r s 6 e r g c r.
(gortfefcung.)

St a 3 a r c t h-

Auf bcr Stüctfahrt com Dabor übcrroanben xxnr ban!
ber 3uocrIäffigtcit unfcres Chauffeurs roiebetum glüdlid)
bie fchroierigen Rebren ber 23ergftrabc. 3n großem 23ogen
ging es halb barauf um einen 0feIbbrumten, bem mir gehörig
ausmeichen muhten, roollten mir nicht im tiefen Drcd ftcden
bleiben, ber biefen oon Rühen unb Schafen belagerten
Dränteplab in roeitein Ilmtreis umgab. Durch einen freunb»
liehen ©utalpptusroalb, ben man in fumpfiger ©egenb 3ur
Serbefferung bes Rlimas neu angelegt hatte, unb burch
grüne ©etreibefelber unb SBiefen gelangen mir nun mieber
auf bic Strohe. Stad) ca. 3roeiftünbiger ffahrt tommen mir
mohlbchatten im Stäbtchen Sta3arett) an.

©s liegt in einem gegen bic ©bene Street offenen fiai,
488 aJlcter über SReer, ift terraffenförmig an einen grünenben
®erghang gelehnt, oon einem Rrait3 oon Oelbäumcn, 23al»

men unb Rattusbeden umgeben unb behebt aus meihen, teils
in Seifen gehauenen Ralffteinbäufern. Das Stäbtchen Sta3a»

reth, bic SBIume oon ©aliläa, mic es oon ben Arabern
genannt roirb, 3ähtt 15,000 ©inmohner, mooon Vs ©hriften
unb Vs ÜRohammebaner. 2lm getreueften hat fid) roohl bas
Abbilb ber ehemaligen Heimat ©brifti, bic bamats ein tlcines
oeradjtetes Stäbtchen mar, erhalten in bem engen, fteinigen,
oon Selsabfähen unterbrodjenen ®affcn= unb ©äfjcbengerointcl
unb in feinen ärmlichen, fenfterlofen, nur oon ber Diir her
beleuchteten Steinhütten. Dem armfetigen Acujfcrn biefer
Sehaufungen entfpridjt bic Inneneinrichtung. 33crgeblid)
fud)t man hier einen Difd) ober Stuhl; SRatten, Deden,
Sihtiffen an ben 2Bänben, Dongcfäfee ober alte 23cn3in=
bled)büd)fcn, ein Sdjräntlein ift fo 3iemtid) altes, mas bas
„Ameublement" bes ats SBohnung unb Sd)Iafgemadj, Slüdjc
unb 2Bertftätte bienenben, bes Stadjts oon einem £ämpd)cn
fpärlich ertcud)tcten ein3igen Staumes ausmacht. Das 23ilb ber
ehemaligen Heimat ©tjrifti märe unooüftänbig ohne Spna»
gogc. 3br galt benn aud) einer unferer 23cfud)c, foil es boch
bie Stätte gemefen fein, roo 3efus einmal gcrebet hatte, menu
auch ohne ©rfolg, benn ,,©iit fßropbet gilt nichts in feinem
23atcrlanbe".

2lls bentroürbigfte Stätte oon ,,©I Stafirab" gilt bie

Rirdjc 9JÎ a r i ä 33ertünbigung, eines ber fchönften
Heiligtümer bes heiligen fianbes. Der Hochaltar, ein oon
ffiolb unb SJtarmor ftrohenbes SBeihgefchent bes Raifers
Sran3 3ofef, foil über bem einftigen Haufe „SStaria" ftehen.
Unter ihm führt eine breite Dreppc in bie „©rotten»

Harare©, IHarienbrunnen.

tap eile", mo SRaria burd) ben ©ngel ©abriel bie 33ot=

fdjaft empfing, bah fie ausertoren fei, bie SStutter 3efu 3u
werben. Auf bem SJtarmorbobcn finb in ©olbinfdjrift bie

2Bortc angebracht: „Verbum caro hic factum est" (Das
SBort ift hier SIcifd) gemorben).

©ine anbere SRertmürbigteit ift bic 10 SJtinuteii nörblid)
oon ber Stabt gelegene „ Ain SR i r j a m ", bic SR a r i e n
quelle. Sic liegt unter bem ©hör ber in ber Stäbe befinb»
liehen griedjifdjen Rirdje, bcr © e r t il n b i g u n g s t i r d) e

ber orthoboren ©riechen, unb roirb burd) einen gebedten
Ranal 3um 23runncn geleitet.

SBöhrcnb 3meifel an ber ©djtheit bcr heiligen Stätten,
bie einem nach ber Drabition in bcr pradjtftrohenbcn
R i r d) e ber 23 e r t il n b i g u n g in ber Bottega di
Giuseppe (Rimmerrocrtftatt 3ofephs), hei bcr „Mensa
Christi", b. h- heim Steine, moran 3efus nad) ber Aufer»
ftchung mit ben 3iingern gefyeift haben foil, beim 23 e r g

bcs H e r ab ft ur 3 e s (£ut. 4, 29) gc3eigt merben, bic An»
badjt mehr ober meniger ftören, roirb beim SR arien»
brunnen aud) ber ungläubigfte Dbomas fid) foleber 3mcifel
3U ermchrcn miffen, menn er bebentt, bah mir hier bie uralte
unb einige Icbenbigc Quelle oon Sta3areth oor uns haben,
unb bah es in biefem mafferarmen £anbe roenig Dinge oon
fo ftetiger Statur unb gefd)id)tlid)er 3uoerIäffigteit gibt, als
eben feine 23runnen. 2Bo immer ber heilige 23oben oon
Sta3arcth burd) ben Smfe 3efu feine SBeihc erhalten haben
mag, lebenbiger als beim SRarienbrunnen hat man boch
nirgenbs bas ©efühl: hier ftehen mir an einem Ort, ben
3efus oft bcfucht hat.

2Bie einer milltommencn ©rgäi)3ung ber mageren 23c=

richte ber ©efd)id)tfd)reiber über bic ©r3iel)ung nnb heintat»
Iid)c Umgebung, in bcr 3efus „3unahm an SBeisheit unb
Alter nnb SBohlgcfallctt bei ©ott unb ben SRenfdjen", mic
einer jener längft oertlungenen ©r3äl)lungen auf SRutters
Sdjoh Iaufd)ten mir all bem, roas uns ber fprubelnbc Quell
beim SRarienbrunnen über bic Rinbbcit 3efu 31t fagen hatte.
Unb als mir am 2lbenb bes 15. 2tpril junge grauen in
biblifd)cn ©eroänbern mit ihren altteftamentlid) hohen Rrü»
gen *) SBaffer fdjöpfen unb cin3elnc baoon mit ihren Rinbern
an ber Hanb 00m 23runnen tommen fahen, ba erftanb oor
unferm geiftigen Auge bcr jugenblidjc 3efus fo IebcnsooII,
mic er hier in feiner Heimat, inmitten bcr rei3oollcn ©egenb
in frommer, tlarcr Staturfinnigtcit feine Rinbljeit ocrbrad)tc.
3n jener Staturfinnigtcit, bic in ©hrfurdft oor bem uner»
grünblichen SBillen ©ottes auf alles bis ins RIeinftc achtete,
bie ihn fpäterhin fo oft aus bem ffietümmel ber SRenfdjen
3uriidrief in bett ^rieben ber croigglcidjcn Statur unb in
bie anbad)tsoollc Stille bcr 23crge, roo er mit ©ott allein
mar.

Rapernaum. See ©cnnc3arcth-
23on Stasarett) fahren mir am 16. SIpril norboftroärts

über Hügel unb ©benen burd) eine fruchtbare, blumenreiche
£anbfd)aft, mo bie $ellâï)in überall fleihig am Sßflügen finb.
Stach ungefähr IV2 Stunben finb mir in Liberias am
See ©ennc3areth unb laffen uns glcid) an beffen oberes
©nbe führen. 3n biefem Seetale, umgürtet 0011 blühenben
Stäbten unb frieden roic Dibcrias, Rapharnaum, ^oro^am,
SRagbala, 23ethfaiba mar cinft bcr heitere gefegnetc Sdjau»
plah bes angenehmen 3ahres bes Herrn (£ut. 4, 19); hier
erlas er mit burdjbringenbem 23Iid 1111b Keift aus ber SRcngc
bes 2?oItcs bic tüchtigften feiner Slpoftcl, nad) Dante „bie
fiilien, an beren Duft man ben rcdjten 2Geg ertennt" (Ii gigli
al cui odor si prese il buon cammino. Paradiso, canto 23, 73).
Auf bem See, aus beffen SRitte nad) einem Ausfprud)
bcs Dalmub bereinft ber SRcffias auffteigen follte, xoic bic
3ubcit jeht nod) hoffen, rettete ber Heilanb ben tlcingläu»
bigen SSetrus auf fein Sd)iff, morauf bie 3iingcr oor bem

*) gu Bcbaucrn ift, bag bie alten Strügc immer mehr berfchtbinbcn,
ba feit einiger geit, mie überall in Sßaläftina, fo auch ^ter unferc Sîultur
in gorm bon alten SScnjfinBlcchBuchfen ihren ©injug hält. $a3U hilben
bie in ben arahifchen ffaffechäufern bon Stasareth tutenben unb gröh'
tenben ©rammophonc ein roürbigcä ©egenftüct.
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Im Auto durch Palästina und

Transjordanien. s

Skizzen und Bilder von Armin Kellersberge r.
(Fortsetzung.)

Nazareth.
Auf der Rückfahrt vom Tabor überwanden wir dank

der Zuverlässigkeit unseres Chauffeurs wiederum glücklich
die schwierigem Kehren der Bergstraße. In großen. Bogen
ging es bald darauf um einen Feldbrunnen, dem wir gehörig
ausweichen mußten, wollten wir nicht im tiefen Dreck stecken

bleiben, der diesen von Kühen und Schafen belagerten
Tränteplatz in weitem Umkreis umgab. Durch einen freund-
lichen Eukaluptuswald, den man in sumpfiger Gegend zur
Verbesserung des Klimas neu angelegt hatte, und durch
grüne Getreidefelder und Wiesen gelangen wir nun wieder
auf die Straße. Nach ca. zweistündiger Fahrt kommen wir
Wohlbehalten im Städtchen Nazareth an.

Es liegt in einem gegen die Ebene Jizreel offenen Tal.
438 Meter über Meer, ist terrassenförmig an einen grünenden
Berghang gelehnt, von einem Kranz von Oelbäumen, Pal-
men und Kaktushecken umgeben und besteht aus weißen, teils
in Felsen gehauenen Kalksteinhäusern. Das Städtchen Naza-
reth, die Blume von Galiläa, wie es von den Arabern
genannt wird, zählt 15,000 Einwohner, wovon 2/3 Christen
und Vs Mohammedaner. Am getreuesten hat sich wohl das
Abbild der ehemaligen Heimat Christi, die damals ein kleines
verachtetes Städtchen war, erhalten in dem engen, steinigen,

von Felsabsätzen unterbrochenen Gassen- und Gäßchengewinkel
und in seinen ärmlichen, fensterlosen, nur von der Tür her
beleuchteten Steinhütten. Dem armseligen Aeußern dieser
Behausungen entspricht die Inneneinrichtung. Vergeblich
sucht man hier einen Tisch oder Stuhl) Matten, Decken,
Sitzkissen an den Wänden. Tongefäße oder alte Benzin-
blechbüchsen, ein Schränklein ist so ziemlich alles, was das
..Ameublement" des als Wohnung und Schlafgemach, Küche
und Werkstätte dienenden, des Nachts von einem Lämpchen
spärlich erleuchteten einzigen Raumes ausmacht. Das Bild der
ehemaligen Heimat Christi wäre unvollständig ohne Spna-
gogc. Ihr galt denn auch einer unserer Besuche, soll es doch
die Stätte gewesen sein, wo Jesus einmal geredet hatte, wenn
auch ohne Erfolg, denn „Ein Prophet gilt nichts in seinem
Vaterlande".

Als denkwürdigste Stätte von „El Nasirah" gilt die
Kirche Mariä Verkündigung, eines der schönsten

Heiligtümer des heiligen Landes. Der Hochaltar, ein von
Gold und Marmor strotzendes Weihgeschenk des Kaisers
Franz Josef, soll über dem einstigen Hause „Maria" stehen.

Unter ihm führt eine breite Treppe in die „Grotten-

varareth, Msrienbruimen.

kapelle", wo Maria durch den Engel Gabriel die Bot-
schaft empfing, daß sie auserkoren sei, die Mutter Jesu zu
werden. Auf dem Marmorboden sind in Goldinschrift die

Worte angebracht: „Verbum euro bic kuctum est" (Das
Wort ist hier Fleisch geworden).

Eine andere Merkwürdigkeit ist die 10 Minuten nördlich
von der Stadt gelegene „ Ain Mirja m ", die M arien-
quelle. Sie liegt unter dem Chor der in der Nähe befind-
lichen griechischen Kirche, der V er tun d i g un g s ki r ch e

der orthodoren Griechen, und wird durch eineu gedeckten

Kanal zum Brunnen geleitet.

Während Zweifel an der Echtheit der heiligen Stätten,
die einem nach der Tradition in der prachtstrotzenden

Kirche der Verkündigung, in der klottegu cli

Oiuseppe (Zimmerwerkstatt Josephs), bei der „tAenso
eiiiisti", d. h. beim Steine, woran Jesus nach der Aufer-
stehung mit den Jüngern gespeist haben soll, beim Berg
des H e r ab stürz e s (Luk. 4, 29) gezeigt werden, die An-
dacht mehr oder weniger stören, wird beim Marien-
b r u n n en auch der ungläubigste Thomas sich solcher Zweifel
zu erwehren wissen, wenn er bedenkt, daß wir hier die uralte
und einzige lebendige Quelle vou Nazareth vor uns haben,
und daß es in diesem wasserarmen Lande wenig Dinge von
so stetiger Natur und geschichtlicher Zuverlässigkeit gibt, als
eben seine Brunnen. Wo immer der heilige Boden von
Nazareth durch den Fuß Jesu seine Weihe erhalten haben
mag, lebendiger als beim Marienbrunnen hat man doch
nirgends das Gefühl: hier stehen wir an einem Ort, den
Jesus oft besucht hat.

Wie einer willkommenen Ergänzung der mageren Be-
richte der Geschichtschreiber über die Erziehung und Heimat-
liche Umgebung, in der Jesus „zunahm an Weisheit und
Alter und Wohlgefallen bei Gott und den Menschen", wie
einer jener längst verklungenen Erzählungen auf Mutters
Schoß lauschten wir all dem, was uns der sprudelnde Quell
beim Marienbrunnen über die Kindheit Jesu zu sagen hatte.
Und als wir am Abend des 15. April junge Frauen in
biblischen Gewändern mit ihren alttestamentlich hohen Krü-
gen *) Wasser schöpfen und einzelne davon mit ihren Kindern
an der Hand vom Brunnen kommen sahen, da erstand vor
unserm geistigen Auge der jugendliche Jesus so lebensvoll,
wie er hier in seiner Heimat, inmitten der reizvollen Gegend
in frommer, klarer Natursinnigkeit seine Kindheit verbrachte.
In jener Natursinnigkeit, die in Ehrfurcht vor dem uner-
gründlichen Willen Gottes auf alles bis ins Kleinste achtete,
die ihn späterhin so oft aus dem Getümmel der Menschen
zurückrief in den Frieden der ewiggleichen Natur und in
die andachtsvolle Stille der Berge, wo er mit Gott allein
war.

Kaper naum. See Gcnnezareth.
Von Nazareth fahren wir am 16. April nordostwärts

über Hügel und Ebenen durch eine fruchtbare, blumenreiche
Landschaft, wo die Fcllâhin überall fleißig am Pflügen sind.
Nach ungefähr IV2 Stunden sind wir in Tiberias am
See Eennezareth und lassen uns gleich an dessen oberes
Ende führen. In diesem Seetale, umgürtet von blühenden
Städten und Flecken wie Tiberias, Kapharnaum. Korvzain,
Magdala, Bethsaida war einst der heitere gesegnete Schau-
platz des angenehmen Jahres des Herrn (Luk. 4, 13): hier
erlas er mit durchdringendem Blick und Geist aus der Menge
des Volkes die tüchtigsten seiner Apostel, nach Dante „die
Lilien, an deren Duft mau den rechten Weg erkennt" (li -p^Ii
al cui oclor si prose il buori commino. Lurackiso, conto 23, 73).
Auf dem See, aus dessen Mitte nach einem Ausspruch
des Talmud dereinst der Messias aufsteigen sollte, wie die
Juden jetzt noch hoffen, rettete der Heiland den kleingläu-
bigen Petrus auf sein Schiff, worauf die Jünger vor dem

Zu bedauern ist, daß die alten Kruge immer mehr verschwinden,
da seit einiger Zeit, wie überall in Palästina, sv auch hier unsere Kultur
in Form von alten Benzinblechbüchsen ihren Einzug hält. Dazu bilden
die in den arabischen Kaffeehäusern von Nazareth tutenden und gröh«
lenden Grammophone ein würdiges Gegenstück.
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Steifter nieberfielen mit bcn SBorten: „Du bift roalfrlid)
©ottes Söhn." (SUtattt). 14, 22—33.) Diefc urtb anbete
©rinncrungen aus ber biblifeben ©efebiebte burebtuogten uns

Kapernaum, Spnagogc.

im Snblid bes Sees, too ber $err SSinb unb SBellcn be=

fänftigte, über S3ogen toanbclte, too bie 3ünger ben reteben
<?ifd)fang machten unb too ihnen ©briftus nad) ber Suf»
erftebung erfebienen iyt.

Unocrfebcns — aber in einer fÇabrt, toobei bas Suto
gehörig bin unb b«' gcfdjüttelt tourbe, benn roir mufeten balb
nacb bem Uebergang über bcn Sfluf) 3afuf, niebt toeit oon
ber Stelle, too ber Ort Dalmanutba liegt (Star!. 8,10)
in einen fÇelbrocg abbiegen — näherten roir uns untocit
ber Stünbung bes 3orbans, ber bort ettoa fo grob ift toic
bie Ware bei Sern, einer Driimmerftättc. ©s ift Dell
Sunt, bas mit bem alten Kapernaum ibentifd) fein foil.
2tm ©ingang bu ben ïlojtcrartig abgefcbloffenen ©ebäu»
licbïciten unb 3U bem baju gehörigen prächtigen ©atmen»
garten toerben toir oon einer Stenge oon Kinbern umringt,
bie uns Stufcbelfetten unb fonftige Snbenfen oerlaufen
möchten. 2Bir flüchten uns hinter bie KIoftcrmaucrn, benn es

brängt uns, fo lang als möglich bei ben berühmten Sus»
grabungen 3U oertoeilen. Sis ob fie einem ©rbbeben sum
Opfer gefallen toären, aber tooblgeorbnet, liegen hier in
grober 3abl Stauerrcfte, umgeftür3te Stauern non 2Bobrt=
bäufern, Säulenfragmcntc ufro. bei» nnb übereinanber. Sor
allem 3ieben bie Itebcrrcfte eines anfebnlidjen Sauroerfes
unferc Serounberung auf fid). ©ine Stenge Säulen unb
Doppclfäulcn aus bem feiten Kalfftein ber fficgenb,
mit fdjönen ïorintbifdicn Kapitellen, ausgebauene Srdjitraoc
unb reiebgefebmüdte griefc 3eugcn non oergangener ©radjt.
Das Sd)mucItDcr! biefer Steine beliebt aus Drauben unb
ÏÏScinlaubgetoinben, toie fie bie iübifdfe Kunft mit Sorliebe
nertoenbete. Sud) Ornamentftiicfe toic bie ftilifierten fedjs»
unb fünfblättrigen Sofen, bie Daoib, be3to. Salomo per»
finnbilblidjen, finb hier 3u feben. 2Bir hüben es bei biefern
Silb herber Dragif mit ben Suinen einer a 11 i ü b i f cb e n
Spnagoge 3u tun. Sielleicbt mit jener, bie ein römifeber
©entnrio ben 3uben non Kapernaum erbaut hotte
(Kuf. 7,2 ff.), ohne 3tDcifeI aber eine oon jenen, 3uroeld)cn fieb

bes Scrrn Schritte Ienften, als er feinen 3üngent 3U Kaper»
naum 3urief: „Saht uns in bie näcbften Stäbtc geben, bafe
ich bafelbft auch prebige; benn ba3u bin ich fommen. Unb
er prebigte in ihren Schulen in gans ©aliläa (Start. 1, 38).
Sehen ben altjübifcben ©ebäubetrümmern finb hier noch
fpärlicbe lleberrefte einer Sunbt irdje mit Stofaitfufeboben
aus !onftantinifd)er 3eit oorbanben, bie an ber Stelle bes

Kaufes bes ©ctrus geftanben haben foil. „Serfunfen
unb nergeffen", ähnlich toie Kapernaum pom glud) bes

Rimmels getroffen, liegen in ber Sähe bas alte toeiscnrcicfjc

K o r o 3 a i n, jebt Kirbet Kerafe in toilbem Dale als
öbc Drümmerftätte, unb SB e t h f a i b a, ber ©eburtsort bes

©ctrus, bes Satobus unb 3obannes, mit Drümmcrn eines
Dempels.

Stuf bem SücEtoeg nach Dibcrias machen mir bent oorer»
roähnten Dalmanutba einen lullen Sefud). Sis einsiges
©ebäube ftebt bort jebt ein beutfebes K>ofpi3. Seim Sus»
blief auf ben See unb inmitten ber Slätter» unb SIütenprad)t
bes baran liegenbett $ofpi3gartcns haben roir förmlich in
Duft unb garbc. Sehen mächtigen, herrlich blübenben
Oleanberbüfchen unb anbeten 3icrpflan3en erfreut ben SSan»
berer f)ter namentlich bie rounberbar fdjöne oiolette Färbung
bes Statt roertes ber Sougainoillien, unter bereit
Sülle bas |>ofpi3 faft gan3 oerfchroinbct.

2Bir geroinnen nun roieber bie Strafe oon Damastus
unb paffieren halb barauf St e b f <h e b bas alte St a g »

b a I a, in unoergcfjlid) fdjöner unb ftimmungsnoller Sage,
aber beute ein armfeliger, nur oon Sebuinen beroobntcr
Rieden oon Kebmbütten. Suf ben Dächern erheben fid)
Saunt3elte u. bgl., bie frifd)en Suft3ug geroäbren unb 3ur
Sommerroobnung unb Sdjlafftätte bienen. Sie gaben uns
eine Sorftellung oon ben Kaubbütten, bie bie 3uben am
Succotbfefte errichteten unb acht Sage lang beroohnten.
Stcbfcbeb roürbe bie Sufmerffamfcit bes ÎBanberers fdjroer»
lid) auf fid) 3ieben, roenn es nicht in ber ©bene © c n n c f a

läge, too bas Suge in ber jebigen SBilbnis oergeblid) „bie
©ärten bes Seidjtums" fud)t, oon benen ber iübifdjc ©e=

fd)id)tfd)reibcr 3efepbus eine parabiefifche Schilberung aus
ber 3eit 3efu gibt, unb roenn es als ©eburtsort ber St aria
Sîagbalcna nicht oom Simbus einer über Dob unb
©rab biitausgebenben Kiebe 311 3efu umftrahlt roäre.

(Sortfebung folgt.)
' -

S)te fliegetibe Saberoanne.
3n mobernen fjlicgerfchulen roirb ein Spparat 311m Sn=

lernen ber Schüler angeroenbet, beffen fonberbare äufeerc

$ornt ihm ben Samen „Slicgenbe Saberoanne" eingcbrad)t
bat. ©s ift biefes bie ©rfinbung bes Keutnants SIbcrt
Degenbcrgcr unb feiner Stitarbeiter. Sad) längeren Scr»
fueben rourbe fie bem Setrieb übergeben.

Die fliegenbe Saberoanne, ober bas ,,©rftlingsflug3eug"
ift in mandjer Se3ief)ung bem Suggcls=©erät, auf bem bie
01ugfd)üler bisher ihre erfte Susbilbung erhielten, ähnlich) ;

bodj 3eigt ber neue SIpparat bebeutenbe Serbefferungen.
Die Saberoanne ift mit einem ©ropeller unb Stotor aus»
gerüftet unb ift bcsbalb beinahe fo manöorierfäbig toic ein
richtiges $Iug3eug.

©s beftebt aus einem Sumpfe mit geringen Sb»
meffungen, mit ioöbcnftcucr, Seitenrubcr unb Ouerrubcr,
bie es ermöglichen, ben Spparat aus jeber Sage roieber
aus3urid)ten. Die eiu3elnen Suber unb Steuer roerben in
ber gleichen SSeife roie bei einem normalen glug3euge be=

tätigt, unb ber Spparat ift mit einem ©ropeller oerfeben,
ber burd) einen ©leftromotor oon 15 PS angetrieben roirb.
Diefer ift oornc in bem Sumpfe eingebaut unb 3icbt bie
Saberoanne bureb in ber gleichen SSeife, roie biefes bei
einem glug3euge erfolgt.

Der Spparat febroebt in einem Sabmcn mit Karban»
gelenten in einer £öbc oon 6 Stetem. Diefe Sobc gibt
bem Sdjüler bereits bas Kosgelöftfeingefübl oon ber ©rbc,
fie gibt ihm aber aud) eine Dteberficbt über bie gläebe, über
roeld)er er fdjroebt. Das ©ropellergeräufd), ber Kuftsug
unb bas Sdjroanïen unb Schaufeln bes Apparates geben bem
Schüler eine burdjaus realiftifd)e Snfdjauung oon bcn 3a=
ftänben, bie ihn bei einem gluge erroarten, folglich tann er
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Meister niederfielen mit den Worten: „Du bist wahrlich
Gottes Sohn." (Matth. 14, 22—33.) Diese und andere
Erinnerungen aus der biblischen Geschichte durchwogten uns

lizpernsum, Spnügoge,

im Anblick des Sees, wo der Herr Wind und Wellen be-

sänftigte, über Wogen wandelte, wo die Jünger den reichen
Fischfang machten und wo ihnen Christus nach der Auf-
erstehung erschienen ist.

Unversehens — aber in einer Fahrt, wobei das Auto
gehörig hin und her geschüttelt wurde, denn wir muhten bald
nach dem Uebergang über den Fluh Ja tut, nicht weit von
der Stelle, wo der Ort Dalmanutha liegt (Mark. 8,10)
in einen Feldweg abbiegen — näherten wir uns unweit
der Mündung des Jordans, der dort etwa so groß ist wie
die Aare bei Bern, einer Trümmerstätte. Es ist Teil
Hum, das mit dem alten Kapernaum identisch sein soll.
Am Eingang zu den klosterartig abgeschlossenen Eebäu-
lichkeiten und zu dem dazu gehörigen prächtigen Palmen-
garten werden wir von einer Menge von Kindern umringt,
die uns Muschelketten und sonstige Andenken verkaufen
möchten. Wir flüchten uns hinter die Klostermauern, denn es

drängt uns, so lang als möglich bei den berühmten Aus-
grabungen zu verweilen. Als ob sie einem Erdbeben zum
Opfer gefalle.n wären, aber wohlgeordnet, liegen hier in
großer Zahl Mauerreste, umgestürzte Mauern von Wohn-
Häusern, Säulenfragmente usw. bei- und übereinander. Vor
allem ziehen die Ueberreste eines ansehnlichen Bauwerkes
unsere Bewunderung auf sich. Eine Menge Säulen und
Doppclsäulcn aus dem festen Kalkstein der Gegend,
mit schönen korinthischen Kapitellen, ausgehauene Architrave
und reichgeschmückte Friese zeugen von vergangener Pracht.
Das Schmuckwerk dieser Steine besteht aus Trauben und
Wcinlaubgewinden, wie sie die jüdische Kunst mit Vorliebe
verwendete. Auch Ornamentstücke wie die stilisierten sechs-

und fünfblättrigen Rosen, die David, bezw. Salomo ver-
sinnbildlichen, sind hier zu sehen. Wir haben es bei diesem
Bild herber Tragik mit den Ruinen einer altjüdischen
Synagoge zu tun. Vielleicht mit jener, die ein römischer
Centurio den Juden von Kapernaum erbaut hatte
(Luk. 7,2 ff.), ohne Zweifel aber eine von jenen, zu welchen sich

des Herrn Schritte lenkten, als er seinen Jüngern zu Kaper-
naum zurief: „Laßt uns in die nächsten Städte gehen, daß
ich daselbst auch predige,- denn dazu bin ich kommen. Und
er predigte in ihren Schulen in ganz Ealiläa (Mark. 1. 38).
Neben den altjüdischen Gebäudetrümmern sind hier noch
spärliche Ueberreste einer Rundk irche mit Mosaikfußboden
aus konstantinischer Zeit vorhanden, die an der Stelle des

Hauses des Petrus gestanden haben soll. „Versunken
und vergessen", ähnlich wie Kapernaum vom Fluch des

Himmels getroffen, liegen in der Nähe das alte weizcnreiche

Korozain, jeßt Kirbet Kerase in wildem Tale als
öde Trümmerstätte, und Beth said a, der Geburtsort des

Petrus, des Jakobus und Johannes, mit Trümmern eines
Tempels.

Auf dem Rückweg nach Tiberias machen wir dem vorer-
wähnten Dalmanutha einen kurzen Besuch. AIs einziges
Gebäude steht dort jeßt ein deutsches Hospiz. Beim Aus-
blick auf den See und inmitten der Blätter- und Blütenpracht
des daran liegenden Hospizgartens baden wir förmlich in
Duft und Farbe. Neben mächtigen, herrlich blühenden
Oleanderbüschen und anderen Zierpflanzen erfreut den Wan-
derer hier namentlich die wunderbar schöne violette Färbung
des Blattwerkes der Bougainvillien, unter deren
Fülle das Hospiz fast ganz verschwindet.

Wir gewinnen nun wieder die Straße von Damaskus
und passieren bald darauf Medsched, das alte Mag-
dala, in unvergeßlich schöner und stimmungsvoller Lage,
aber heute ein armseliger, nur von Beduinen bewohnter
Flecken von Lehmhütten. Auf den Dächern erheben sich

Baumzelte u. dgl., die frischen Luftzug gewähren und zur
Sommerwohnung und Schlafstätte dienen. Sie gaben uns
eine Vorstellung von den Laubhütten, die die Juden am
Succothfeste errichteten und acht Tage lang bewohnten.
Medsched würde die Aufmerksamkeit des Wanderers schwer-
lich auf sich ziehen, wenn es nicht in der Ebene Gennesa
läge, wo das Auge in der jetzigen Wildnis vergeblich „die
Gärten des Reichtums" sucht, von denen der jüdische Ge-
schichtschreiber Jesephus eine paradiesische Schilderung aus
der Zeit Jesu gibt, und wenn es als!Geburtsort der M a ria
Magdalena nicht vom Nimbus einer über Tod und
Grab hinausgehenden Liebe zu Jesu umstrahlt wäre.

(Fortsetzung folgt.)

Die fliegende Badewanne.
In modernen Fliegerschulen wird ein Apparat zum An-

lernen der Schüler angewendet, dessen sonderbare äußere
Form ihm den Namen „Fliegende Badewanne" eingebracht
hat. Es ist dieses die Erfindung des Leutnants Albert
Hegenberger und seiner Mitarbeiter. Nach längeren Ver-
suchen wurde sie dem Betrieb übergeben.

Die fliegende Badewanne, oder das „Erstlingsflugzeug"
ist in mancher Beziehung dem Ruggels-Gerät, auf dem die
Flugschüler bisher ihre erste Ausbildung erhielten, ähnlich:
doch zeigt der neue Apparat bedeutende Verbesserungen.
Die Badewanne ist mit einem Propeller und Motor aus-
gerüstet und ist deshalb beinahe so manövrierfähig wie ein
richtiges Flugzeug.

Es besteht aus einem Rumpfe mit geringen Ab-
Messungen, mit Höhensteuer, Seitenruder und Querruder,
die es ermöglichen, den Apparat aus jeder Lage wieder
auszurichten. Die einzelnen Ruder und Steuer werden in
der gleichen Weise wie bdi einem normalen Flugzeuge be-
tätigt, und der Apparat ist mit einem Propeller versehen,
der durch einen Elektromotor von 15 L8 angetrieben wird.
Dieser ist vorne in dem Rumpfe eingebaut und zieht die
Badewanne durch in der gleichen Weise, wie dieses bei
einem Flugzeuge erfolgt.

Der Apparat schwebt in einem Rahmen mit Kardan-
gelenken in einer Höhe von 6 Metern. Diese Höhe gibt
dem Schüler bereits das Losgelöstseingefühl von der Erde,
sie gibt ihm aber auch eine Uebersicht über die Fläche, über
welcher er schwebt. Das Propellergeräusch, der Luftzug
und das Schwanken und Schaukeln des Apparates geben dem
Schüler eine durchaus realistische Anschauung von den Zu-
ständen, die ihn bei einem Fluge erwarten, folglich kann er
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